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KGerrn Griederich Shilhelm/
dem Groſſen

Des Heil. Rom. Reichs ErtzCammerers und ChurFurſtens,
auch Marggrafens zu Brandenburg, c. c.

Und dem

Allerdurchlauchtigſten Großmachtigſten Konige
Chur-Furſten und Herrn,

Kerrn SGriederich Silhelm/
Konige von Preuſſen, des H. Rom. Reichs Ertz. Cammerern und

ChurFurſten, auch Marggrafen zu Brandenburg, rc. ec.
Welcher am 31. May des 1740ſten Jahres Nachmittages um 2. Uhr zu Potsdam

Hochſtſeligſten Todes verblichen.
Worinne dieſer beyden groſſen Helden, eines ewigen Ruhmes wurdige

Thaten beſchrieben, auch die Solennitaten von des letztern Leichen—

Begangniſſe beygefuget worden.

Braunſchweig und Leipzig, 1741.





 is im jetztlauffenden 1740ſten Jahre
Hanm 31. May, Rachmittaae zwiſchen
1 2. und 3. Uhr, der Allerdurchlauch-
mtigſte und Großmachtigſte Konia,J
1 Furſt und Herr, Herr Friederich
Wilhelm, Konig von Preuſſen, des

Heil. R. Reichs Ertz-Cammerer

gro ten Leidweſen des geſamten hohen Hauſes und auſ
ſerſem Betrubniß ſeines Reiches und Landen, zu Pots
dam hochſtſeligſten Todes verblichen, trate dieſer glor—
wurdigſte Konig in das Reich derer Todten ein, und
erblickte ſogleich ſeinen Herrn Großvater, Fridericum
Wilhelmum, Churfurſten zu Brandenburg, 2c. hochſt
ſeligſten Andenckens, den Auszug aller Heloen, welchen
der Nahme eines Groſſen, ſeiner unvergleichlichen Hel
denThaten wegen, unſterblich gemachet. Die Freude,
ſeinen Hochtheureſten Herrn Großvater zu ſehen und
zu ſprechen, war unnennbar, und konnen die zartlich—
ſten Empfindungen in der Koniglichen Bruſt mit kei—
ner Feder genuna ausgedrucket werden. Der Monar
che gienge höchſtgedachtem ſeinem Herrn Großvater
ungeſaumt entgegen, embraſlirte Jhn mit dem groſten
Vergnügen, konte ſich auch langer nicht enthalten, Jhn
folgender geſtalt anzureden.
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Friederich Wilhelm, der Konig.

Hochtheureſter Herr Großvater! Endlich hat das Schick
ſal meinen in der Welt gehabten ſehnlichen Wuuſch, Dieſelben zu
ſehen und zu ſprechen, errullet, meine Begierde iſt unermeßlich,
aus Dero theureſtem Munde die groſſen Thaten zu horen, wo
durch Dieſelben auch dem unſterblichen Ruhm, und durch die gan
tze Welt geprieſenen Nahmen, Friedrich Wilhelms, des Groſ
ſens, Churfurſtens zu Brandenburg ec. erworben, und dieſes Chur
furſtenthum dadurch in ein unvrgangliches Andencken gebracht
haben, dieſes wird auch nicht erloſchen, bis die Welt wird aufho
ren, Welt zu ſeyn, oder ſo genennet zu werden. So ofte ich von
Dero glorwurdigſten Thaten gehoret, oder ſelbige geleſen, iſt mein
Gemuthe angeflammet worden, ſolche, wo nicht zu ubertreffen,
welches ich vor unmoglich gehalten, denenſelben aber, jedennoch bey
zukommen; Mein qhochtheuetſter Herr Großvater, geruhen
demnach, mein Verlaugen zu ſtillen, und durch Dero mundliche
Erzehlung, das in mir zu bekraftigen, was von Denenſelben in der
Weilt geleſen und gehoret.

Friedrich Wilhelm, der Groſſe.
Geliebteſter Enckel! Jch bin nicht weniger, als Ahr er

freuet, Euch hier bey mir zu ſenen, weiln von Eurer gluckf. ligen
Regierung die Nachrichten im hieſigem Reiche derer Todten ofters
angekommen, wilche ich jederzeit mit hertzinniglichen Vergnugen
qugehoret, und gewunſchet, daß Euer Ruhm die Sterne uberſtei
gen mochte; ob Euch, meinem geliebteſten Enckel, der An
raug meines zeitlichen Lebens ſchon zur Gnuge bekannt iſt, ſo will
ich doch von ſolchem, zu Vollkommenheit meiner Hiſtorie, den
Aufang machen:

Den 21. Junli Anno 1620. war der Tag meiner Geburt.
Mein Vater, als Euer Aelter-Vater, war der, auch eines unſterb
lichen Ruhmes wurdigſte Georgius Wilhelmus, Churfurſt zu
Braudenburg, und GroßHettzog von Preuſſen, welcher Anno
1640. im 45. Jahre ſeines Alters hochſtſeligſten Todes verblichen,
ich war der einige Chur-Printz, hatte aber noch zweh Schwe
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land, die junaſte Hedwig Sophia, an den Land /Graten von Heſ
ſtern, davon die alteſtel.ouiſe Charlotta an den Mertzog von Cur

ſenCaſſel ſeynd vermahlet worden.
Jch war alſo 20. Jahr alt, als ich die Regierung meiner Lande

antrate, bie Tugenden meiner Preißwurdigſten Vorfahren, als
Friderici J. Großmuth, Friderici II. Beſcheidenheit, Alberti Tap
ferkeit, Jonannis Beredtſamkeit, Joachimi J. Gerechtigkeit, Jo-
achimi II.hohes Anſehen und Autoritat, Jonannes Georgü Weiß
heit, Joachimi Friderici Gottesfurcht, Johannis Sigismundi
Sanftmuth und Gutigkeit, und Georgii Wilhelmi, als meines
Vaters gravitatiſches Anſehen, die mir angewunſchet worden,
ſeynd auch insgeſamt bty mir anzutreffen geweſen.

Bey dem Antritt meiner Reaierung war dieſes meine erſte
Sorge, den Churfl. Hof in beſſere Berfaſſungen zu bringen, weiln
ſolcher von A damo, Furſten von Schwartzenberg war dirigirei wor
den, welche Verbeſſerung ich auch gar balde zu Stande brachte.

Anno 1641. wurde das Hertogthum Preuſſen von der Croue
Poblen, unter Konigs Vladislai Regierung, in Lehn genommen,
dieſes iſt aber auch der letzte Preußiſche HuidigungsActus geweſen.

Anno 1637. ware durch Abſterben Bugislai XIV. des letzten
Hertzoges in Pommern, dieſes Hertzogthum zwar an das Chur
waus Brandenburg gefallen, weiln aber die Crone Schweden
gleichfals Prætenſion varan machete, kame es zu friedlichen Tra-
Ctaten, wodurch es ſo vermittelt wurde, daß die Crone Schweden
1) VorPommern, 2 die Jnſul Rugen, z) die Hinter Pomme
riſche Stadte, Gatz, Dam, Golluow, Wollin, und den ftiſchen
Haff, nebſt der Anwariſchaft auf das ubrige Pommern bekame,
ich aber behielt hinterPommern, worunter die Furſtenthumer
Caſſuben, Wenden und Camin mit begriffen waren; bloß den all
gemeinen Frieden zu Gefallen, lieſſe ich ein groſſes von dieſem er
langten Erbtheile, und zugehorigem Eigenthume fahren. An dem
Wieſtphaliſchen Frieden hingegen erlaugete ich ein groſſes Rqui-
valent, nemlich das ErtBißthum Magdeburg, das Biſchoffthum
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Halberſtadt und das Biſchoffthum Minden, welche ſogleich ſecu-
Jariſiret wurden, Halberſtadt und Minden wurden alſobald in Poſ-
ſeſſion genommen, Magdeburg hingegen bliebe unter Hertogs
Auguſti zu Sachſen Adminiſtration, bis nach deſſen Anno 1630.
erfolgten Abſterben. Anno 1651. wurde wegen der Julichſchen
Zucceſſion mit PfaltzNeuburg ein Vergleich gemacher, und be
hielte jeder, was er beſaſſe. Anno 1652. gabe ich dem Romiſchen
Kayſer Ferdinando III. zu Prage eine Viſite. Auno 161 ſ. le
gite ich im Hertzogthum Cleve die Univerſitat zu Dulsburg an.

Der Konig von Pohlen, Johannes Caſimirus, und der Ko—
nig von Schweden Carolus Guſtavus, geriethen in heftige Feind
ſeligkeiten, und weiln ich cuch mit darein verwickelt wurde, ma
chete ich mit Schweden Anno 1656. zu Konigsberg einen Ver
gleich, der HauptArtickel hiervon war dieſer, daß ich hinfuhro
das Hertzogthum Preuſſen nicht von Pohlen, ſondern von der Crone
Schweden zur Lehn nehmen ſolte. Jn eben dieſem Jahre beſchloſſe
ich mit dem Konige von Schweden eine genauere Alliance zu Ma
rienburg wider die Crone Polen, meine Armee conjungirte ſich
ungeſaumt mit der Schwedüchen, und es war beſchloſſen, denen Po
len und Tartarn bey Warſchau eine Schlacht zu lierern. Franck
reich gabe ſich viele Muhe, den Konig von Polen von dieſem Krie
ge abiuziehen, und ihme zu elnem gutlichen Vergleich zu diſponi.
ren; Autein dieſer Konig war hierzu viel zu hochmuthig, und au
zu verwegen, dahero geriethen am 18. Julinn656. die VorTroup
pen von oeyden Thellen elnander ſchon in die Haare. Am 19.
ejusdem bekamen die Tartarn und Huſarn gewaltige Schlage,
des folgenden Taaes aber wurde des Konigs von Polen gantze
Armee in die Flucht geſchlagen, Warſchau auch dem Konige von
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Schweden, und mir überlaſſen, 4aoooo. Mann Polen und ar
tarn lagen auf der Wahlſtadt geſtrecket, eine raſt gleiche ahl
war im Waſſer erſoffen, und die Polniſche Armee, die in 40000.
beſtanden, worgegen die unſerige nur 16000. zehlete, ziemlich
geſchwachet, der Konig von Pohlen bekame hierauf ein reiffes
Einſehen, und weiln mir an einem Lande verderblichen Kriege
gar nicht gelegen, ſondern ein Friede mein Zweck war, erfolge
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ten die Pacta Labiavienſia zu Libau in Curland noch in ſelbigem Jahre,
wodurch ſo viel effectuiret wurde, daß ich von der Schwediſchen Alliance
abbrache, und mich mit Polen in genauere Trecrtaten einlieſſe, dieſe nah
men zu Welau ihren Alnfang, und wurden zu Bromberg im Jahre 1657.
geſchloſſen, die vornehmſten Artieul beſtunden darinne, daß der Ne-
xus feucalis zwiſchen Polen und Preuſſen gantzlich aufgehoben, und
Preufſſen vor ein ſouveraines Hertzogthum erklaret wurde. 2) Muſten
mur die zwey Herrſchaften, Lauenburg und Butow in Hinter-Pommern,
die ſonſten zupommerelia gehoret hatten, erblich abgetreten, 5)400000
Thlr von der Crone Polen bezahlet werden, die Stadt Elbing wurde mir
ſo lange verpfandet, bis die vollige Bezahlung geſchehen. Der Konig
von Schweden wolte den Frieden nicht accordiren, ſondern ſuchte den
Keieg fortzuſetzen. Jch ſahe mich alſo gemußiget, wider dieſe Crone in
Geſeliſchaf derer Kayſerlichen Trouppen die Waffen zu ergreiffen, ſchloſſe

auch dieſerwegen Anno 1658. mit dem Konige von Dannemarck eine ge
naue alliance, die Feindſeligkeiten nahmen ſo wohl in Preuſſen, als in
Pommern ihren Anfang, in dem letztern waren meine Waffen ſo glucklich,
daß Dam und Demmin mit Accord, Wollin und Camin hingegen mit
Sturm ubergiengen, die Danen aber hatten mit mir nicht gleiches Glucke,
ſondern bekamen wichtige Schlage, dieſes gabe Gelegenheit, daß 1660.
der Oliviſche Friede, in dem Cloſder zu Oliva, nicht weit von Dantig, ge
ſchloſſen wurde. Elbingen, welches mir wegen der 4a00d00. Thlr. ſo
die Polen, wie vorhero gedacht, bezahlen ſolten, verpfandet war, muſte,
Kraſt dieſes Oliviſchen Friedens, weiln es die Schweden in Handen hat
ten, zwar evacuiret werden, die Polen aber verſagten mir dennoch dieſe
Stadt in Beſitz zu nehmen, ich wolte aus Generoſite und Liebe zum Frie—
den, das FriedensWerck nicht hindern, weiln ich mich machtig genung
befande, zu dieſer meiner Prætenſlion auf eine andere und bequemere
Art zu gelangen.

Gleich nach dem Oliviſchen Frieden, nahme ich die ErbHuldigung
in Preuſſen. vor, einige unruhige Kopfe darinnen, gedachten mir dieſes
Wer—ck ſauer zu machen, und ſchutzeten verwegner Art nach die Privi-
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legia ihrer Nation vor, ich begabe mich aber alſofort ſelbſt nach Konigs—
berg, lieſſe den Radelfuhrer, welcher Hieronymus Rodius hieſſe, bei
dem Kopffe nehmen, und triebe die ubrigen balde zu paaren. Der Hul
digungs. Actus gienge Anno 1663. den 18. October vor ſich, und ich
wurde ſouverainer Hertzog von Preuſſen; Anno 1663. lieſſe ich den
Anfang zu einem groſſen Canal 3. Meilen lang machen, durch welchen die
Dder, und die Spree, dergeſtalt ſeynd geleitet worden, daß man mit ſehr
groſſem Vortheil aus der Oſt. See bis in die Nord See ſchiffen kan, wor
über gantzer 9. Jahr iſt gearbeitet worden. Anno 1666. ſchritte ich in
der Julichſchen StreitSache zu einem ErbVergleiche mit dem Hauſe
Neuburg, welcher alſo errichtet wurde, daß ich zu ewigen Zeiten Cleve,
Marck und Ravensberg, das Haus Neuburg hingegen, Julich und Ber
gen beſitzen ſolte, Ravenſtein bliebe ex compromiſſo ausgeſtellet, wurde
aber hernach auch dem Hauſe Neuburg uberlaſſen. Jn eben dieſem Jah
re wolte die Stadt Magdeburg unter der Adminiſtration Hertzogs Au-
zuſti, aus dem Hauſe Sachſen ihre Privilegia allzuweit extendiren, und
lieſſe ſich wol gar von der Reichs. Immediatat traumen, ich brachte ſie aber
gar bald darzu, daß ſie dem Adminiſtratori, und zugleich in Eventum
mir huldigen, auch von mir Guarniſon einnehmen muſte.

Anno 1670. machte mir Chriſtian Ludewig Kalckſtein, ein Preuſ.

ſe von Geburth, am Polniſchen Hofe gottloſe Streiche, und trachtete
die Wohlauiſchen Tractaten, wegen der Souverainité in Preuſſen zu
zernichten. Jch wolte dieſen Rebellen extradiret wiſſen, der Konig
von Polen verweigerte deſſen Auslieferung. Mein Geſandter, den
ich an dem Polniſchen Hofe hielte, und von Brand hieſſe, bekame
ihn mit gantz artiger Manier in Warſchau in ſeine Gewalt, lieſſe ihm
Hande und Fuſſe binden, das Maul zuſtopffen, in Tapeten einwickeln,
auf einen Wagen werffen, und in aller Stille nach Preuſſen bringen.
Anno 1671. lieſſe ich ihme durch Abſchlagung ſeines rebelliſchen Kopf
fes, zu Memel den verdienten Lohn geben. Vorgedachter mein
Geſandter ſolte den Polniſchen Rebellen herhalten, ich aber trate alſo
bald, durch Sprechung eines ſcharffen Urtheilz, wieder meinen Ge
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S (ii) Sſandten, welches alles doch nur pro forma geſchahe, in das Mit

tel, und der von Brand war binnen zwey Jahren wieder vollig
reſtituiret.

Anno 1672. attaquirte der Konig von Franckreich die Repu
blie Holland, ich trat mit dem Kayſer, Spanien, Dannemarck, und
anderen teutſchen Furſten, wider Franckreich in Alliance, und gienge
mit 20000. Mann in eigener Perſon an den RheinStrohm zu Felde;
Franckreich fuhlete die Proben meiner Tapfferkeit allzu ſehr, derowegen
ſuchete es ſich an mir am nachdrucklichüen zu revangiren, meine beſten
Stadte in Cleviſchen, als Urſon, Emmerich, Rees, Weſel, Duisburg und
die Schencken. Schantz wurden von den Frantzoſen weggenommen, und
der Frantzoſiſche General Tourenne drunge ſo gar 1673. durch Weſtpha
len, bis an die Weſer, Una, Ham, Soeſt und Ravensberg, ſielen in ſeine
Hande, in Summa, Frarckreich hatte ſeine groſie Macht auf mich gerich
tet, die andern von denen Allürten, hatten zwar bey Schlieſſung der Al
liance viel Worte, aber nichts in der That; Als ich nun ſahe, daß dieſe
Charte falſch gemiſchet war, ſchloſſe ich mit Franckreich zu Voſſen, nicht
weit von Lowen, einen Particulair- Frieden, durch welchen ich die Reſti-
tution aller Cleviſchen und Weſiphaliſchen Stadte erhielte; Jn dieſem
Particulair. Frieden hatte ich mir ausdrucklich vorbehalten, daß dieſer
Vergleich der Pflicht, womit ich dem Romiſchen Reiche verwandt, nicht
nachtheilig ſeyn ſolte, dannenhero geſchahe es, daß, als im folgend em
Jahre Franckreich Deutſchland uberfiele, mir auch die Crone Schwe
den auf den Hals hetzete, ich mich auf das neue wider ſelbiges Reich
erklaren muſte.

Jch gieng auch Anno 1674. mit meiner Armee an den Ober
Rhein. Strom, Franckreich war uber meine Ankunfft nicht wenig in
Furcht geſetzet, derowegen lage es der Crone Schweden ſo lange in denen

Ohren, bis ſelbige ſich geluſten lieſſe, in dieſem Jahre aus Pommern einen
Einfall in die Marck Brandenburg zu thun, mit meiner Armen konte ich
denen Schweden nicht ſo gleich entgegen gehen, ich nahme aber diſſeits
des Rheins meine Winter Quartiere in Franckenlande, damit ich aber
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den Fruhling denen Schweden deſto fuglicher eine Viſite geben konte,
machte inzwiſchen mit Holland wider dieſelbigen eine Alliance, meine
Bauren in der Marck ergriffen die Waffen, und wehreten ſich ſo gut ſie
nur konten, in ihren Fahnen waren dieſe Worte geſchrieben: Wir
ſeynd Bauren von geringen Gut, und dienen unſerm gnadig—
ſten Churfurſten mit unſerm Blut.

Die Grauſamkeit, welche die Frantzoſen in meiner Uker-Mittel
NeuMarck und Pommern verubeten, ſeynd nicht zur Gnuge zu beſchrei
ben, nur einige davon zu gedencken, ſie gruben die Leute bis an den Hals

in die Erde, nagelten die Weibs. Perſonen an ihren Bruſten an, ermor
notan i

»errenrere jurn unn lilliht volitgen, ſondern ſollen ſehr zu fchanden werden, darum, daß ſie ſo
thorlich handeln, ewig wird die Schande ſeyn, der man nicht
vergeſſen wird. Und nun, HErr Zebaoth, der du die Gerech
ten prufeſt, Nieren und Hertzen ſieheſt, laß mich deine Rache
an ihnen ſehen, denn ich habe dir meine Rache befoklen

it vcohten.Am 11. Junii beſagten Jahres verfugte ich mich nach Magdeburg,
und ließ alle Thore zuhalten, damit der Feind keine Kundſchafft einzie
hen mochte, den 12. Junii brache meine Cavallerie auf, unb rooo. Mann

meiner beſten Mulq uetier wurden auf i46. Wagen fortgebracht, am 14.
Junii erreichete ich den Paß Rathenau, welchen ich den 14. Junii, ehe es
noch recht Tag wurde, eroberte, und die Schwedifche Beſatzung, wel
che der Obriſte Wangelin commandirte, uber den Hauffen wurffe
Jch gienge ſo gleich mit meiner Cavallerie auf Fehrbellin, wo die SchweJ
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diſche HauptArmee, die Ooo. zu Fuß, und 4000. zu Pferde zehle
te, los, innerhalb 5. Stunden war dieſes auserleſene Volck aus dem
Felde geſchlagen, 2500. Schweden bedeckten den WahlPlatz, und die
Marck war in wenig Tagen von ihren grauſamen Feinden befreyet, weiln
ſie ſich uber Hals und uber Kopf nach Pommern retirirten, der Konig
von Schweben alterirte ſich nicht wenig uber die ihme angebrachte
Schlappe, und ſagte zu dem anweſenden Pfaltz-Grafen Ruperto: Al
le, die aus dieſer Schlacht davon gekommen ſeynd, haben den Strick
verdienet.

Das Nomiſche Reich freuete ſich uber die glorieuſe Action,
und weiln es das Schwediſche Verfahren gegen mich in genauere
Betrachtung ſahe, erklarete es die Crone Schweden vor einen Reichs
Feind, und attaquirte die Schwediſchen Provintzen auf dem teutſchen
Boden, an allen Orten. Mit dem Kayſer, Dannemarck, Luneburg
und Munſter kame die Alliance zu ihrer Richtigkeit, drauf gienge ich
Anno 1675. in das Schwediſche Pommern, mit Wollin wurde der
Anfang gemachet, Wollgaſt folgete drauf, die Danen belagerten Wis

mar, und die Luneburger agirten im Bremiſchen und Verdiſchen.
Anno 1676. gienge ich wiederum in eigener Perſon zu Felde,

und brachte in dieſer Campagne Gartz, Greiffenhagen, Lockewitz, Dam,
Tribſees, Pennemunde, Anclam, Demmin, und die Jnſuln Wollin und
Uſedom, unter meine Bothmaßigkeit, Stettin aber wurde nur bloqui
ret und bombardiret.

Anno 1677. belagerte ich die importante Veſtung Stettin, ob ich
ſchon von Kayſerlicher Seite wegen der Ungariſchen Unruhe keine Hulfs
Trouppen zu hoffen hatte, meine Armee beſtunde mit denen Luneburgi
ſchen Volckern in Joooo. Mann, 200. Stucke, und 40. Feuer Mor
ſer wurden davor gebrauchet, wodurch faſt alle Hauſer ruiniret wurden.
Dieſe Veſtung wehrete ſich deſperat, ſo, daß die Belagerung vom Mo
nathe Julio bis auf den 14. Decembris dauerte, an welchem Tage die
ſer Ort capituliren muſie, ohngeachtet die Geiſtlichen die Burger und
Beſatzung auf denen Cantzeln mit dem groſten Eyfer ermahneten, ſich
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nicht zu ergeben, ſondern bis auf den letzten Blutstropffen zu wehren.
Meine Glorie, welche ich mir dadurch erworben, war ſo groß, daß mich
unterſchiedene Hofe deswegen beneideten, und mir ſolche Vortheile
heimlich mißgonneten. Ein Ragſerlicher Miniſter, de. Hocherus hieſ
ſe, bezeugete ſeine Mißgunſt mit dieſen Worten: Cæſari haud place-
re, norum Regum Vandalorum, ad mare Balticum exſurgere. Jch
kehrete mich aber an dieſes alies nicht, ſondern ſetzte den Poumeriſchen
Krieg mit meiner Armee von 22000. Kopffen, worunter die Luneburgi
ſchen Zrouppen mit waren, auf die Jnſul Rugen loß, der Schwediſche
General Konigsmarck commandirte die Beſatzuag, und weiln dieſe Jn
ſul von der Daniſchen Flotte zugleich attaquiret wurde, muſten ſich die
Schweden innerhalb 3. Tagen, von der gautzen Jnſul retiriren. Nun
mehro war die Reyhe an Stralſund, in die Haupt Veſtung hatte ſich
der FeldMarſchall Konigsmarck mit 2. General-Mojors, 8. Obriſten,
18. Obriſt Lieutenants, und 12. Majors geworffen, ſie achteten ſich dar
inne gantz ſicher zu ſeyn, weiln der General Wallenſtein ehemahin davor

nichts ausrichten konnen, allein meine Bomben wurden in der erſten
Nacht ſo gut angebracht, daß mit dem anbrechenden Tage die halbe
GStadt ſchon in der Aſche lage, auch der andere Reſt wurde in die Flam
men gebracht, und die Beſatzung konte vor der Hitze des Feuers nicht
mehr auf denen Wallen ſiehen, ſondern muſſe anfangen zu capituliren,
in 16. Stunden, als vom Anfange der Belagerung, bis zu der Ueberga
be, war mit dieſer realen Veſiung alles vorben: Jch lieſſe mich ſo gleich
huldigen. D. Gosmann, welcher die Huldigungs Predigt hielte, erkla
rete denen Burgern dieſen Spruch: Wann ihr nicht Zeichen und
Wunder ſehet, ſo glaubet ihr nicht.

Gryphswalde war die eintzige Stadt, welche die Schweden an
noch in gant Pommern inne hatten, dieſe lieſſe ich auch bombardiren,

II. Stunden hielte ſie mein Feuer aus, nach dieſem fienge ſie an zu ca
pituliren, und ergabe ſich meiner Gewalt. Nach allen dieſen glorien-
ſen Actionibus hielt ich in Berlin meinen triumphirenden Einzug, unter

vie



S l1) Slen tauſenden Gluckwunſchungen, Frohlocken, und Jauchzen meiner ge
treuen Unterthanen, jeder preiſete GOtt, daß er meinen Arm geſlarcket,
die Feinde zu uberwinden, und mir Krafft verliehen, alle ſo groſſe Ge
fahrlichkeit auszuſtehen, und als ein Sieger meinen Einzug in meinen

Thoren und Mauren wieder zu halten, und einzuziehen.

Meine ſtreitlere Soldaten hatten ihre aſlignirte Winter Quar
tiere kaum bezogen, als die Poſt einlieffe, daß der Schwedbiſche Feld
Marſchall Horn, mit einem Corpe von 16000. Mann in Preuſſen
eingefallen ware, ich hatte mir und ihnen gerne einige Ruhe gegonnet,
allein die Nothwendigkeit erforderte es, dieſen ungebethenen Gaſten
bey Zeiten entgegen zu gehen, und ſie zu bewillkommen, dannenhero
brache ich am zoſten Decembris Anno 1678. mit dem Kern meiner
Armee, welche ich meiſtens auf Schlitten fortbringen lieſſe, auf, ohn
geachtet die Kalte ſehr groß war, achteten wir doch weder Eis noch
Schnee, die Schweden hatten die Nachricht von meiner Ankunfft kaum
erhalten, als fie ſchon Anſtalt zu ihrer Retirade macheten. Jch uber
eilete ſie dennoch, ſo, daß im Nachſetzen viele niedergehauen, etliche
tauſend auch gefangen wurden, und die Beute recht anſehnlich war,
am 12. Jan. 1679. konte man keinen Schweden mehr in Preuſſen ſe
hen, ſo reine hatte ich ſie auskehren laſſen. Schweden ſuchte alle Mit
tel hervor, die Crone Polen mir auf den Hals zu hetzen, damit mir
Diverſiones gemacht wurden, und die Schweden dadurch Lufft be
kamen. Ein Theologus in Dantzig, Ægidius Strauch genannt, wel
cher das gemeine Volck nacth ſeinen Gefallen regierte, ſpannete hierzu

alle ſeine Kraffte an, ich bekame ihn aber, als er nach Hamburg votig
ret war, und ſeine Reiſe dahin über die Oſt. See nahme, in meine Han
de, ſetzte ihn nach Cuſtrin, allwo er gantzer drey Jahr Zeit hatte, ſein
ungerechtes Verfahren zu bereuen. Der Konig von Polen, und die
Stadt Dantzig brachten endlich durch ihr inſtandiges Anhalten und Bit«
ten, ſeine Freyheit wieder zu wege, und es muſie mir hinlangliche Cau-
tion gemachet werden.

Frie
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Friederich Wilhelm, der Konig.

46J Hochtheureſter Herr Groß Vater, es iſt ein recht unbeſonne
n nes Weſen, wann ſich ein Geiſtlicher in politiſche Händel mengen, und die
J Kirche zu einem Rumor-Hauſe machen will, darinnen er durch boshafte

J
Verleitung das gemeine Volck, ſo einen ſolchen ungeiſtlichem Geiſtlichen,

lon als einem teufliſchen Oraculo glaubet, zu Rebellionc. und Aufruhren bald
A bringen kan, da iſt nicht beſſer zu helffen, als daß einem ſolchen verwe

genem Corper, durch Abſchlagung des Kopfes, das unnutze Maul ſo

J gleich geſtopfet Hund nicht mehr, durchnes ſolchen aufruhriſchen Kopfes Tod werden viel tauſend Seelen bey
dem Leben erhalten, und gefahrliche Kriege vermieden: wie balde hatte es
geſchehen konnen, daß durch dieſes Strauches Predigten der Dantziger
Pobel zu Exceſſen, wider dero Unterthanen und Lande ware verleitet wor
den, wodurch in einem Augenblick eine allgemeine Unruhe und offentli
cher Krieg entſiehen konnen, der die glucklichen Progreſſen wider Schwe

den vollig gehemmet hatte. Die Polen ſeynd ohne dis zu Rebellionen ge
neigt, dann man darf ihnen nur ein wenig von dergleichen Liede vorpfeif

fen, ſo fangen ſie gleich an, barnach zu tantzen. Jch bin begierig den
Ausgang des Pommeriſchen Krieaes zu wiſſen, bitte alſo gautz ergebenſt,
mit der Erzehlung, wann es gefallig, fortzufahren,

Friederich Wilhelm, der Groſſe.
Der Anno 1679. zu Nimwegen zwiſchen dem Kayſer, Franckreich

und Holland geſchloſſene Friede war mir hochſt nachtheilig, der Konig von
Dannemarck, und ich, waren jn ſolchem gantz ausgelaſſen, und darinne
nicht mit enthalten, dieſes war ein gefunden Freſſen vor Franckreich,
weiln es Gelegenheit bekame, vor die im vorigen Kriege, ihme, von mir an

gebrachte Streiche, Rerange zu nehmen, und augenſcheinlich zu zeigen,
wie ſehr dieſem Reiche Schweden an das Hertze gewachſen ſeh, dan

nenhero prætendirte es, daß ich dem Konige von Schweden al
n les reſtituiren ſolle, was ihme Zeit wahrenden Kriege abgenom

8 J men



anti7) Smen worden, der Vorſchlag war zu harte, ich vermeynete,
Holland wurde dieſes nicht ſo gleichgultig anſehen, und bey de
nen ehemahls gemachten Alliance-Puncten, ſich in das Mittel
ſchlagen, allein ſie fuhrten ſich hierbey gantz indifferent auf,
und ſchwiegen bey dieſem HauptPuncte gantz ſtille, die anderen
ReichsStande thaten bey dieſer Affaire auch alſo, enflin, ich
ſahe es alzuwohl, daß ich wegen derer Progreſſen meiner ſita
hafften Waffen, ſans raiſon, gantz beneidet wurde, ihren Ab
ſehen nach ſolte mir der Verluſt der Acquirirten Laude empfiund—
lich ſeyn; Allein ich ſchloſſe zu St. Germain Anno 1679. mit
Franckreich einen Frieden, weiln ich meine Brandenburgiſche
Laude, die durch dieſen koſtbahren Krieg viel erlitten hatten,
menagiret wiſſen wolte; Dem Konige von Schweden reſtituir
te ich zwar die in Pommern elugenommene Platze, erlangte aber
hierbey dieſe Vorthelle, daß erſtlich neue Grantzen zwiſchen
denen Schwediſchen und Pommeriſchen Grautzen geſetzet wur
den, alles und jedes, ſo jenſeit der Oder geltgen, wurde mir
uberlaſſen, ausgenommen die beyden Stadte, Dam und Glo
now, welche letttere aber an Schweden nicht eher abgetreten
werden ſolte, bis mir dieſe Crone goooo. Thaler bezahlet
hatte; Anderns wurde der Auno 1653. ſo aenannte Sttttiniſche
Vergleich aufgehoben, Kraft deſſen jch gehalten war, die Zolle
an der OſtSee in HinterPommern mit Schweden ju theilen,
die ZollSerechtigkeit zu Collberg, und anderen See Stadten
in Hinter-Pommern, bliebe mir alſo alleine, der Krieg hatte
mich ein ſeur groſſes gekoſtet, dannenhero muſte Franckreich,
weiln es ſich offenbahr in die Affaire iwiſchen mir und Schwe
den gemenaet, innerbalb neun Monathen zooooo. Thlr. bt ab
len. Die Crone Spanien war mit viele SubſicienGelder ſchul
dig, und machte ihre Gewohnhrtit nach, nicht die geringſte
Mine, den gehorigen Abtrag zu thun, ich hielte es nicht vor
nothig, ihr weitere Nachſicht zu geben, lieſſe dannenhero 680.
ſechs Krieges  Schiffe ausruſten, welche vor Oſtende ein riich
beladenes Epaniſches Schiff wegnahmen, und bis nach Ko—
niasberg brachten, meine Schiffe giengen im folgenden Jahre
bis nach Amerlca, und macheten ſich an denen Spaniern bezah

C let,



o iis) Slet, wo ſie nur wuſten und konten, ja, es wurde auf der Kuſt
von Guinea ſo gar eine Brandenburgiſche Colonie aufgerichtet.
Gehet, geliebreſter Enckel, ſs weit gienge der Sieg meiner
Waffen, zu Waſſer und zu Lande, die gante Welt wurde
durch meine glucklichen Progreſſen in Verwunderung geſtzet.

Ann 6630. war Hertzog Auguſtus, als vergemeldter Admiĩ.
niſtrator des Ertz Stifftes Magdedurg, verſtorben, mithin fiele
ſolches, Kraft des Weſtphaliſchen Friedens, an das Haus Bran
den urg, und wurde in ein Hertzogthum verwandelt. Die Ot
tomanniſche Pforte fienge an, das deutſche Reich mit Krira zu
uberziehen, und Franckreich erſtreckete auch ſeine Reunion ſo
weit, daß alles ſeine war, was er nur wolte; Jch wolte mich
anfangs gar nich in die Handel miſchen, weniger war ich geſon
nen, dem Kayſer zu aſſiſtiren, weiln mir meine trenen Dienſte
allemal ſehr ſchlecht belohnet worden, abſonderlich konte ich es
nicht vergeſſen, daß man mich Anno 1679. bey dem Nimmwmegsi
ſchen Frieden ſo platterdings ausgelanen, und nicht mehrke-
gard vor mich gehabt. Ferner wolte ich meinen Soldaten, wel
che in ſo ſchweren Kriegen waren gebrauchet worden, auch eini
ge Rihe gonnen, weiln aber die Gefahr, welche dem Teut
ich n Reiche uber dem Kopffe ſchwebete, allzugroß ſchiene, lieſ
ſe ich mich beweten Auno 1646. mit dem Kayſer, Spauien,
Molland und anderen teutſchen Furſten, in die Augſpurgiſche
Auiante zu treten.

Noch in dieſem Jabre glenaen tooo. auserleſene Maun
von meinen Trouppen nach Ungarn, und lieſſen vor Oſen ihre
Tupff tkeit zur Gnuze ſehen, ſo, daß die Feinde ſolche ſelbſt be
wundern, und mit Schrecken daran gedencken muſten. Jch
natte eine alte Prætenſion an das Furſtenthum Jagerndorff,
lo in Schleſien liezet, bey dieſer Geiegenheit aber, begabe ich
mich ſolcher, und nabhme davor den Schwibuſiſchen Creps,
welcher an das Hertogtoum Croſſen ſtonet; Mitiler weile wa
ten io wohl in Frauckteich die Hugouditen, als auch in Sa
voyen die Waldenſer vertrieben, dieſe Leute nahmen ihre Zu
flucht in meine Lande, ich erbarmtte wich ihrer, mit gaut un

gemei
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S lr19) S
gemeiner Liebe, und lieſſe eine gantze Menge beſonderer Wohl
chaten auf dieſe ungluckliche Leute flieſſen, davon ihre Kluder,
und Kindes Kinder annoch die Fruchte in denen Braundenbur
giſchen Landen erndten konnen.

Friderich Wilhelm, der Konig.

Durchlauchtigſter HSerr Großvater, dieſes iſt auch
der Bewegungs. Grund geweſen, daß unter der hochſt-gluckſe

ligſten Regierung, Dero geliebteſten Herrn Sohnes, Herrn
Friderici J. etſten Koniges von Preuſſen c. als meines Hoch
theureſtn Herrn Vaters, glorwürdigſten, und hochſtſeligſten

Andenckens, unoch umzahlig viel Familien von derglelchen be
draugeten Leuten, in die Brandenburgiſche Lande ſich gewen
det. Aus der Pfaltz war der Zulauff ſo groß, daß es taſt an
Gelegenheiten fehlen wolte, diere gute Leute unterzubringen, nach

geheuds funden nch auch unter meiner Regieruuna, die Saltzburgi
ſchen gedruckten Leute an, welchen ich in meinem Kbuigreiene Preuſ
ſen den nothigen Unterhalt verſchaffte, und viele groſſe Summen
Geldes anwendete, dieſe hochſt-bekummerte Leute dahin zu brin
gen, und ſie wohl zu verſorgen,

Friderich Wilhelm, der Groſſe.

evre veh uutu Geiegenhenen obterviret, auch anumeinen Feinden bewieſen, alle Gewaltthatigkeiten waren mir

verhaßt. Als der F ntoſſche 6 lTo
ra ni euera urenne in Weſtphalen grauſam hauſete, ſchriebe ich au ihn, wahunete ihn von ſel

nen barbariſchen Crtiννν lu nt
nvren Sirfahrten, mit dieſen Worten ab: daß ermehr Ebre und Runm durch qeldenmaßige Chaten,

als durch Raub und Brand erwerben wurde. Jch lieſſe

C 2 auch
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auch bey Trompeten und Paucken Escholl ein Edict publiciren,
Kraft deſſen bey Leib-und Lebens Straffe verbothen war, daß
niemand der Frantoſea Ex mpel nachfo gen, noch gegen Geiſt
oder Wetliche, we er im Munſter noch Collriſchem Gebie
the minh andelen ſolte. Alle, die es begehreten, bekamen Salva-
Guardien, und wurden mit allen Gewalttratigkeiten verſcho
ne.; Ein Frautzoſiſcher Volunteur Nahmens Villeneuve, ma—
chete ſich an einen meiner Miniſtr s, und erbothe ſich, den Tou—
renne entweder durch Gift, oder auf eine andere Art aus dem
Wege zu raumen, allein ich hatte an dieſer Verratherey einen
Abſcheu, ſendete Augenblicklich einen eigenen Tromprter an
gedachten Tourennen, und ließ ihn vor dieſen MeuchelMorde
tiſchen Verracher waruen, welche Großmuih der Toutenne jn
derzeit geruhmet, und mit der groſten Verbindlichkeit erkunnt

hat.

Wie lieb ich melne Unterthanen gehabt, iſt nicht nur der

gantzen Welt bekannt, ſondern erhellet auch hieraus: Daß,
als ich am 18. Junii 1675. den Gieg wider die Schweten
bey FehrBellin glucklich erfochten, und meine Untirthanen vor
dieſen feindſeligen Schweden beſtehet, ich eine Murtze darauf
pragen li ſſe, auf der einen Seite war mein Bild: ib zu Pſet
de zu ſehen, und die Aufſſckrifft hielte folgende Worte; Ob
Cives ſervatus in ſich, auf der andrn Seite war zu leſen:
Suecorum Exercitium, Marchiam, Pomeraniamque vaſtan.
tem, dum ipſe alibi oppreſſis adeſt, proqe Fehrbellinum
d is. Junii 1675. nactus, ſolo equitata ſuo, ime vero ſola
DEI ape fretus, cædit, fundit, ſepti meſtres præadones ſe-
ptem dictus terris ſuis ejecit. S. D. G.

Bey meiner Arno 1681. am 14. Aunii beſchehenen Erb
Huldigung als erſtern Hertzoges zu Magdeburg, war eine ſchone
Ehren Pforte zuſehen, und dieſe Aufſehrift daran »u leſen“
Electori Regibus Pari, Populorum ab ortu in Occaſione uſ.
que Solis Teutonici, longi latique Principi Achilli Germani-

co,
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co, Patri caſtrorum, ac Exercituum Vict h ſtt.

ori o iumWo aus abzuſetzeu, wie viel Lebe uud Ehr Furcht meine Un
terthanen vor mich geheget.

Anno 1687. etelgneten ſich einige Diſputen, wegen des
Querfurthiſchen Turſtenthumen dica

ururnumes, riefes war in dem PragiſchemFrieben von dem Ertz Et fte Magdeburg veralieniret, und im
W ſtphaliſchen Frirden dem Chur Hauſe Sachſen zugeſchla—
gen worden, nach dem Chu furſtlichem Teſtamente kame es
naer gehends an das Woiſſeuf.lſiſche Haus, ich wolte aber,
weiln es von dem mir zuageho igem Hertzogchume Ma deburg
geriſſen worden, dar Dominium directum haben; aber auch
dieſer Sireit wurde noch im ſelbigen Jahre aehoben. Dieſes
Futſtenthum beſtunde in 4. Aemtern, io Burg, Querfurth,Dame und Juterbock hieſſen, von dieſem bekame ich Butg,

ſo nahe bey, Magdeburg lieget, die anderen 3. wurden dem
Hauſe Weiſſnfels uberlaſſen, au welches ich noch 34000.
Thaler bezahlete, und denen Weieiſſer:felſtſchen Printzen zwey
Maior Prabenden, eine in Magdebutg, die andere in Hal
berjtadt vrſprache. Nunmedto ſchiene es, daß alle Verdruß
lichkeiten aus dem Wege geraumet waren, und ich einer er
wundſchten Ruhe nebſt meinem Churfurſti. Hauſe, und aeſamb
ten Unterthanen genien. n konte, der allerhochſtte GOT haite
mich in meiner zweyfachen Ehe uber die maſſen geſegnet und
beglucket.

Anns 1646. den 7. Decembris hielte ich mit der Durch
lauchtigſten Printzeßin Louiſe von Oranien in Holland Beyla
aer, welche mich Anno 1648. am ur. May zu Cleve mit einem
Printzen, deme der Nahme Withelm Heinrich begeleget
de, erfreuete, dieſer v riturbe aber Anno 1649. 20. Octobr.
zu Weſel. Carolus Camilius wurde mir Auno 165
F br. Vormittaas um 10. Uhr zu Colln der Spree aeboh
ren. Dieſer lirſſe gleich in ſeiner Jugerd ein kohes Furſtlches
Gemuthe von ſich blicken, und ſo wohl mir, auch

meinen Lauden, ja dem gant n Reiche, die ſichere offnurg—
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daß er kunftig den groſſeſten und beruhmteſten Furſten auf dem
Schau-Platz der Welt vorſtellen würde, zeigete auch bereits
im Elſaß viele Proben ſeines hohen Verſtandes, und tapffern
HeldenMuthes, der Tod ubereilete ihn aber u meinem groſten
Leidweſen Anno 1674. am 27. Nobembr. zu Straßburg.

Anno 1657. den 1. Julii, Vormittages um ↄ. Uhr erfolgete
die erfreuliche Geburth Eures geliebteſten Hirrn Vaters, Fri-
derici, erſten Koniges von Preuſſen, zu Konigsberg in Preuſſen.
Auf deſſen Geburto hat ein Poete gleichſam aus einem Pro
phetiſchen Geiſte dieſes Diſtichon gefertiget;:

Naſcitur in Regis Fridericus Monte: quid iſtud?
Prædicant Muſæ: Rex Fridericus erit.

Anno 1664. am 9. Novembris wurden mir Zwillinge, als
ein Printz und eine Prinneßin gebohren, der Printz bekame den
Nanmen Heiurich, die Printzeßin den Nahmen Amalia, der
Print vernarbe 7. Taae uach der Geburth, Anno 1665. am
21. Januarii folgete ihme die Printzeßin nach.

Anno 1666. am 28. Junii Nachmittages um 4. Uhr wurde
ich, der hof, und zeſammte rande, durch die Geburth eines Prin
nens. dem der Nanme Ludwig beygeleget wurde, hochſt erfreuet.
Dieier liene gleich fruhzeitig vortrefliche Qualitæten von ſich
ſpuhten. Anno 1577. befande er ſich ichon vor Stettin, bey
meiner ſtreitbaren Armee, und erwieſe bey allen vorkommenden

Gelegeuheiten die groſten Proben ſeines HeldenMuthes. Anno
1620. vermahlte er nch in 15. Rahre ſeines Alters, mit der
kitthauiſchen Priutzeſin, Louiſa Charlotta, aus dem Hauſe
Radzivil, Hertogin zu Birſe, Dubiusky, Schlutkow, und
Capo. Dieſer vortrefliche Priug aber verſturbe Auno 1637.
gant unvermuthet, und hinterlieſſe keine Erben.

Anno 1667. riſſe der Tod meine geliebteſte Gemahlin
mir von der Seite, welche Trennung mir hochſtſchmertlich
war.

Anno 1668. vermahlte ich mich zum anderem mahle mit

der
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der Durchlauchtieſten Dorothra, einer gebohrnen Hertogin von
Hol ſtein Gluckebura, und verwittbeten Hertogin von Lune
burg re an welcher ich eine getreue Gefahriin, in denen gefah lich
ſten Campagneu, und ſorsfaltige Pfl g rin in meinem Alter,
vis an mein ſeligſtes Ende gehabt. Von dieſer leynd gebohbren
worden Philipp Wuh lim, am 19. May Anno 1669. welcher
nachhero Stadthalter des Hertogthuns Magdeburg geworden,
zu Schwedt in der Uckenmarck ieine Reſidentz genommen, und ſich
mit Johannis Georgii, Furſtens zu Au halt, Printzeßin vermahlet
gehabt; Maria Amalia wurde mir Anno 1670. am 16. Nov.
gebohten, Anro 1687. vermahlete ich wolche an Carolum, Erb
Priutzen zu Mecklenburg Suſtrow, weicher aber ein Jahr nach
ieinem Beylager verſtorben; Anno 1689. hat ſelbige iich ander
weitig an Mauritium Wilhelmum, Hertzogen zu SachſenZeitz
vermahlet.

Auno 1672. am 14. Jannarii, wurde ich abermabls durch
die gluckt che Geburth eines Printzens der Albrecht Friedrien
genennet wurde, erſreuet, welcher arer ſeit dem 21. Junii Anno
1731. ſich in dem Reiche derer Todten befindet.

Auno 1672. den 26. Dee mbris kam meine geliebteſte Ge
mahlin zu Sparnberge, ohnweit Bielefeld, mit einem Printzen,
der Carl Philipp geuennet wurde, in das WochenBett. Dieſer
hat dan Meiſterthum zu Sonuenburg beſefſen, Aunno 1695.
aber in Jtalien ſeinen Abſchied aus der Wilt genommen.

Annv 1674. am 26. Mariii brachte ſie mir wiederum eine
Printeßin. welche Eliſabetha Sophia benahmet wurde, zur
Welt. Dieſe iſt Anno 1691. an Friden ieum Canmirum, Hergo
gen von Curland, vermablet. Amno 16082. aher Slittho marhu

Aune 1675. den a7. May beſchritte melne Genahllu aben

mahln
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mahln das WochenBette, und brachte eine Printzeßin, welche
Dorothea gennet wurde, zur Welt, welche aber am 1. Sep
tembris 1676. zu Collnn an der Spree wieder verſtocben.

Anno 1677. den 14. May Nachmittages um 5. Uhr er
freuete mich; mtine Gemahlin durch die glückliche Geburth eines
Prinueus, melcher Chriſtian Ludwig hieſſe, und Anno 1734
hochſiſeligen Todes verfahren

Auno 16883. lieſſe ich mir es ſehr angelegen ſeyn, den Prin
tzen von Oranien auf den Engelandiſchen Thron ſetzen zu hel
fen: Ehe ich aber die Freude des glücklichen Ausgauges ſehen
konte, ubereilete mich ver Tod; Es war zu Potsdam, wo
ſich deſſen Vorboten anmeldeten, ſchlafloſe Nachte glengen
vorher, ich merckte den Abgang meiner Lebens Krafte, und
vermuthete das Ende meines Lebens, worzu ich mich folgender
maſſen gefaſt machtte: Jch lieſſe mich des einen Morgens fruhe
ankleiden, m!ine Rathe insgeſammt wurden nach Hofe beruffen,
an deu gegenwartigen ChurPrintzen, als Euren Herrn Vater,
mpielte ich eine nachdenckliche Rede, uberreichete ihme zugleich ei—
ne Schrift, darinne einige pater iche Conſilia, wegen zukunfti-
ger Regierung enthalten waren, alle meine Miniſtri und Ra—
the nahmen von mir beweglichen Abſchied; Nach dieſem er
hielten meine geſamte Priutzen und Printzeßinnen den vaterlichen
Gegen, deſſen Kraft bis auf dieſen Tag geſpuhret wird. Eu—
xrem Herrn Vater uberreichete jch eine goidene Medaille von un
gemeier Wichtlgkeit, als das lezte Pfand meiner jubrunſtigen
riebe gegen ihn. Der Schmertz meiner Gemahlin war uberaus
aroß, und ſelbige wolte faſt in Thrauen zetfliefſen; Jch troſtete
ſie aber nach duſſerſtem Vermogen, und ſteuete ihr vor, daß die
Scheldung unvermitidlich ware, eines von uns beyden muſte
doch den Aufana hierzu machen, dauckete ihr aubeh vor ihre
Treue, Liebe und Sorgfalt,

Go dann wurden meine HofPrediaer vorgelaſſen, welche
ich mit dieſen Worten anredete: Jch habe einen guten
RKampff gekampffet, ich habe den Lauff vollender, ich
habe Glauben gehalten; Hinfort iſt mir beygeleget die

Crone
t
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Crone der Gerechtigkeit, welche mir der HErrt geben
wird an jenem Tage. Einer von dieſen Theoloais ſagte dar
auf: Es ware eines Poteutatens groſte Gluckſeligkeit, wenn Er
auf ſeinem SterbeBette mit Hlekia ſagen konte: Gedencke
doch, HErr, wie ich vor dir gewandelt habe in der
Wahrheit, mit vollkommenem Hertzen, und habe gethan—
was dir gefallen hat. Jch ſiele ihme aber in die Rede, unb
bekante mich vor einen ſundigen Menſchen der ſeine zu

7.verſicht auf das Verdienſt und Blut JEſu Chriſti
grundet hat. Die kraftigſten Gebete wurden von a en
Anweſenden auf den Knien mit hertzlicher Andacht verrichtet,
welche ich allezeit mit einem iubrunſtigem und troſtlichem Amen
beſchloſſe, und den gantzeen Tag uder in recht brennender Au
dacht verbliebe; Als auch den folgenden darauf meine Theolo
gi ſich wieder einfunden, machte ich mit dieſen Worten zu
Foriſttzung meiner Andacht, den Aufang: HErr! wenn ich
nur dich habe, ſo fraue ich nichts nach Himmel und
Erden, wenn mir gleich Leib und Seele verſchmachtet,
ſo biſt du doch, GOrt, allezeit meines chertzens Troſt, und
mein Theil. Die geiſtlichen hielten einen Diſcours, uber diene
Worte: Es iſt ein groſſer Gewinn, wer goitſelig iſt,
und laſſer ihme begnugen. Jch horete ſolche mit bewnde
rer Aummerckſamkeit an, ware in meinem Hherteen vollig getro
ſtet, und brache in dieſe Worte heraus: Florebo ſemper pro-
ſpiciente Deo.

Wegen der Religion bezeigete ich viele Sorgen, und thate
biel Erinnerungen, daß unter denen beyden proteſtirenden Reli
gionen, eine die andere in Liebe dulden ſolte. Jch wieder
bolite gar ofte die Worte: Chriſtus iſt mein, und ich bin
ſein.

Die in meinem Schlaf-Gemache hangende Ubr ſahe ich
darauf mit unverwandten Augen an, und verkundigte denen
hochſtbetrubten Umſtehenden, daß mein Lebens-Seufzer bald
ausgelauffen ſeyn wurde, hierauf folgete ein hertzlicher Seiger
Ju meinem ZEſu, mit dieſen Worten: Komm, SErr JEſu,

D ich



E (26) S
ich bin bereit. Jch weiß, daß mein Erloſer lebet rc.
Gleich darauf ſchiede meine Seele von dem Leibe ab, der Tag
meines Abſterbens war der 29. April im 1680. Jahte, am
Gonntage Miſericordias Domini. Die Theologi und alle Um
fſtehende ſeyn in dieſe Worte heraus gebrochen: Unſere Seele
ſterbe den Cod dieſes Gerechten. Mein Alter erſtreckte ſich
auf 68. Jahr a. Monate und 8. Tage, die Regierung aber auf
48. Jahr, welche Zeit faſt ein halbes Seculum ausmachet.
Jch ſchiede aus der Welt wohlbtreitet, recht getroſt, und
rreudig, weiln mein Glaube und die feſte Zuverſicht auf mei
nen theuerſten Erloſer JEſum Chriſtum, mich dis Genuſſes der
ewigen Stligkeit gantz gewiß verſicherte, der Troſt mir auch
nicht iehlete, daß alle, die ſo an ihm glauben, nicht verlohren wer
den, ſondern die ewige Seeligkeit erlangen ſollen. Freudig war

mein Abſterben, weiln ich wuſte, daß der Nachfolger der Re
nierung, als Euer Herr Vatet, nach der, von dem Allerhoch
ſtem GOtt ihme verliehenen Weißheit, ſeine Unterthanen wurde
regieren mit Gerechtigkeit und Liebe, indem ſeine Auferziehung
durch meine Votiotge von denen geſchickteſten, und gewiſſen
hafteſten Politiceis war dirigiret worden, ſeldiaer auch an mit
einen gewiſſen Leht. Meiſter aller Furſtlichen Tugenden hatte,
indem ich genau darauf ſahe, daß alle Schmeichler, und
Meuchler, von meinem Hofe weit enifernet blieben, welche

A
Dtt ſolcher Leute ſich bald und unvermerckt, wie eine Peſt
einſchleichet, den wohl eingerichteſten Hof contus machet, und
Durch gefahrliche Maehinationes, Land und Leute verderbet.
Mbie ich hier in dem Reiche derer Todten vernommen, iſt mein
Leichen Begängniß, von meinem Hochgeliebten Sohne, und
wurdigſtem Nachfolger meiner Regierung, als Eurem Herrn
Water, mit denen groſten Solennitaten geſchehen, wovon die
Beſchreibungen Euch werden bekandt gemachet worden ſeyn,
daß ich alſo vor unnothig finde, ſolche mit allen Umſtanden zu
erzehlen.

Frie—
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Friederch Wilhelm, der Konig.

Glorwurdigſter Herr GroßVater! Das Urthein wel—
ches die Weit von Dero groſſen Thaten gefallet, welches alſov

hriſſet:

Non ſexaginta vixiſſe putaveris annos,
ſed ſecla quod annos.ſcheinet mir faſt zu wenig zu ſtyn. Licinius iſt gerühmet

den, daß er 120. FeldSe lachten b ygewohnet, 36. mahl ſeine
Feinde in die Fiucht geſchlagen, auch daß er 45. Wunden vor
warts, ruckwaris aber kiine tinzige bekormen. Jhuen aber
muß vor dieſem der Vorzug gegonnet werden, weiln Sie a40.
gantzer Jahre in ſteten Triuumphen und Victorien zugeb acht,
und niemahln eine Schlacht vrrlohren hab in, Jhnen gebuhret
mit Recht der Nahme: ſemper Auguſtus, weiln durch Deto
tapffere gerechte Waffen, Dero Laude vermehrt und erweitert
worden, Dieſelben haben Franckr  ich und Spanien, Schwee
den und Pohlen, Tariarn und Turcken beſiegtt und beſtritten,
dahero die groſten Konige vor Dero Krieges Glück ſich furchten:
Deutſchland, Dannemarck, und Batavien aber Diejelben als
ihren Erloſer veneriren muſten: Jhnen gebuhret der Ruhm,
daß Sie das Wunder Europa genennet werden darum kan
von Ahuen, allertheureſter Hett Groß Vater! init Recht ge
ſchrieben werden:

uo bello major armis.Ante fuit nemo, nec item prudentior ullus.
Eo tapffer, klug und Siegbegluckt hat kein ˖m noch die Welt
erblickt. Churfurſt Joachimus J. welcher imperii Os Ora-
eulum genennet worden, war Anno 1484. den 21. Febr. ge
bohren, und ſtarb Auno 1534. am 11. Julli zu Stendal, im
Jn. Jahre ſeines Alters, und 36. ſeinen Reglerung, hat che
mahls eine Aſtrologiſche Weiſſagung verranet, darinuen er
Hoffnung machet, daß das Brandenburgiſche waus zu Konlg
licher, und in der zantzen Chriſtenheit hochſter Wurde go
langen ſolte.

D2 Durch
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Durchlauchtigſter Herr Groß Vater! ie Hiſtorie von

dieſem hochſtſel. Chunfurſten Joachimo l. machet mich glaubend,
daß ſein Prognoſticon icht gantzlich erfulltt werde.

Jſt es mir erloub., dieſ s hochſt ſeligſt n Chur Furtt ns
Hiſtorie das remarquableſte zu erzehlen, will ich davon den Au
rang machen?

Friderich Wilhelm, der Groſſe.
Jch werde es mit vielem Vergnugen anhoren, weiln ich

deſſen Hiſtorie zwar offte geleſen, abir ſolche nicht allzeit voll—
kommen augetroffen, die Niſtorici damahliger Zeiten, hatten
vi· le Umſtaude ausgelaſſen, viele auch hatten hievon gantz divers
geſchrieben.

Friderich Wilhelm, der Konig.
Chur. Furſt Joachimus J. war, wie oben gedacht, Anno

1494. den 12. Febr. aebohren, ſein Herr Vater war Chur
ceurſt Rohannes, der Marckiſchen Lienie Stamm-Vater, und
Ehurxurſt, wezen ſeiner groſſen Beredſamkeit hat er den Nah
men Ciceronis bekommen, welches aus nachfolgenden Ztilen
erſcheinet.

iſertæ fulmina linguæo

exertans poſuit fluctus, pectora mullſit.
Ferner beweiſet es dieſ.s theureſten ChurFurſten Johannis Er
mahnungsRede, welche er an vorgemeldten ſeinen Sohn
Joachimum J. hochſtſeligſten Andeuckens gehalten, welche mir
noch gantz worl bekannt, und werth iſt, daß ich ſolche mit erzehle,
dieſe firnge ſich ſolgender maſſen an:

Zertzlichgeliebrer Sohn! Jch habe niemahls gezweifelt,
daß Jhr in Eures Vaiters Fupſtapfen treten, und ſo wohl Euch
ſelbſten, als die Euch nach meinem Tode gebührende Lande wohl
regieren wurdet, weinn Jhr bereits hierzu einen gluck, und ge
ſchicktichen Grund geleget. Doch habr ich nochig erachtet,
aus brunſtiger Liebt zu Euch, und meinen Unterthanen, eine
treu vaterliche Ermahnung zu hinterlaſſen, damit Jhr deſtowe

niger
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laſſen moget. Zwar die Erinnerungen ſehn jedermanne leicht,
und die Erfullu gen ſchwer. Doch hoffe ich, liebſter Printz, es
werde Euch meine kehre, weiln ſie von einem liebreichen Vater
ruhret, und die lehte iſt, die Jhr von mir horen werdet, auch
angen.hm ſ yu. Kluze Furſten ſehen alleteit auf ihrer werthen
Kinder und Lander Wohlfarth; Doch ſeynd ſie alsdanu am
forgfaltigſten, waun ſie aus dieſem Leben wandern, und dar, ſo
ihnen li.b gewenen, andern ubergeben ſollen. Jch will nichts
vor Euch geheim hal en, ſondern alles in Euten Schooß aus
ſchurten: Jhr aber werdet es gebuhrend aufnehmen, und meine

letzte Asſchie s Rede in ſe dem Gedachtniſſ. behalten. Vor
auem ſtellet Euch mein gefuyrtes Leben zu einem Eyempel der
Nachfolge, als der ich mich auch bemuhet, mein gantzes Leben
lang meinen Vater, dem glorwurdigſten ChurFur ten Alberto,
zu folgen. Jch habe alle mein Rathſchlagt zu Nutz meiner
Unterthanen gerichtet; Und darff das zand: Land, auch alle
meine Dieuer zu Zeugen ruffen, daß ich mich uicht als einen
Regenten, ſondern als einen Vater gegen ſie erwieſen. Jhr ſelbſt,
mein Prirtz, werdet euch erinneren, wohin meine Handlun
gen und Conſilio geztelet. Darum tretet in Eures Vatels, und
GroßHerrn Vaters lobliche Fußſtapffen.

Es ſtehen viele in Wahn, man erweiſe ſich alsdann erſt
recht Furſtuch, wann man die Unterthauen beſchweret, und
durch gewaltiame Zwanas-Mittel ihr Vermogen erſchopffet.
Hernach praffet man luſtig, und befleckt di anererbie Hoheit
mit ſchandlichen Luſten. Man ſuhret wohl Koniglichen Pracht,
und wickeli ſich in verderbliche Ktiege. Hinrdurch aber werden
die vaterlichen Rrichthumer verſchwendet; Man verlieret die
Liebe und das Vertrauen derer Uaterthanen. Man fuhret unicht
mehr das ſuſſe Amt eines liebreichen Vat rs, ſondern eines furchtſa
men Tyrann u. Jch kan jnicht begreiffen, was ein ſolcher Furſt
ver Ehre habe: urd kan mich nicht bereden, daß er in Slecherheit ſihe. Es iſt ſchlechte Ebre, uber arme Bettler zu verr

El ſchen,
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ſchen, und viel Ruhm:rur iger. wann man Reichen, und Wohl
mogenden befehlen kan. Darum wolte der gelobte Fabricius
lieber derer Reſchen Herr, ols ſ loſt reich ſevn.

Vom Kriegefuhren halte ich nichts, ſi- bringen nichts autes.
Wo man nicht zu Biſchutzung des Vaterlandes und eine gtoſſe
Uebilli keit zu veimeiden, den Digen ziehen maß, iſt beſſer da
von zu bleiben,. Laſſet euch mein HertzeusSoha, die Got—
tesfurcht befohlen ſeyn! Aus ſelbiaer werd viel und all s aute auf
Euch flirſſen. Ein Gottesfurchtiger dencket allezeit, daß er von
ſeinem Thun GSOtt in kurtzer Friſt werde Rechnung erſtatten
muſſen. Wer GoOtt furchtet, wird niemals mit Vorſatz etwas
begehen, deſſen ihn gereuen konuen.

Die Armen nehmet in euren Schutz! Jhr werdet euren
Furſten Thron nicht beſſer befeſtigen konnen, als weun Jhr de
nen Unterdruckten helffet. Wann ihr denen Reichen nicht nach
ſehet, daß ſie die Geringere uberwaltigen, und wann Jhr Recht
und Gleich eiuem jeden wiederfahren laſſet.

Vergeſſet nicht den Adel in Zaum zu halten, dann deſſen

U bermuth verubet viel boſes. Straffet ſie, wann ſie die Ge
ietze und Landes Ordnungen ubertreten. Laſſet ihunen nicht zu,
daß ſie iemand uber Gebuhr beſchweren konnen. Hatte euch
iemand beleidiget, ſo bitte ich, daß Jhr es vergeſſen woltet. Es
ſtehet keinem Furſten wohl an, wann er eine im Privat. Staude
empfangene Unbilligkeit rachen will. Hingegen ſtraffet die
wſchmeichler, die alles Euch zu Liebe, und nicht zu des Landes
Sohlfarih reden wollen. Werdet ihr ihnen folgen. ſo wer
det ihr eure kluge Rathe verliehren, und euch in groſſe Gefahr
vieler ſchandlichen Neurungen ſturhen. Des Schmeichlers
Rede aleichet dem SchlaugenGiffte, welches im ſuſſen
Schlaffe zu dem Herteen driuget, und den Too wircket, ehe
man es gewahr wird.

Liebſter Prins! Jch verlaſſe Euch ein groſſes Land; Al
lein es iſt kein teutſches Furſtenthum, in dem mehr Zauck,
Mord, uud Grauſamteit un Schwange gehet, als in unſrer

Narck.
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Unterihanen liebreich und ſauftmuthig bey einander wohnen
mogen. Zu dieſem End bitte ich Euch, Jhr wollet an einem
mohlaelenenom Soat A4 44

vνν „ν Dijr ioccutcitOttes, und Eure Ligene Ehre b ſord d
t ern, unEurem Lande groſſen Nunen ſchanen. Vergeſſet dieſes ja nicht,

Qut
mein Printz. Es iſt ein Kayſerlicher Beſebl. und im innaltem

 nerveeerr rſthiugt vereuoen, oder meinenlettern Winen andern wollet. Jeto werde ich, liebſter Sohn,
verſammlet zu ininen Vatern. rebet Jhr gluckſelig, und regit
ret wobl, ſo werden Euch die Frommen lieben, und die Boſen
furchten; Jor werdet von denen gegeuwartigen geehret, von de
nen Abweienden aber gelobit; Und wann Jhr dieſe meine Va

ter. Treue zu H
Hertzen nehmen, und folgen, werdet, mit unſterblichen Nachruhme gecronet werden.

Wie genau der hochſellge Churfurſt Joachimus J. dieſem
weliſen LebensLauf nachgekommen, und ſolchen ſtricte obſervltet,

iſt zum Uebeefluſſe dekannt. Die Univerſitat zu Franckſurth an
der Oder, welche er am 27. April. Anno 15086. geſtiftet, und
Geiues Herrn Vaters Willen dadurch erfüllet, inein ſii
cher Zona AA

vob Se uvgemmen zeſtalt, als Anno ig zo. die Augſpur
ziſche
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giſche Confemion Kayſer Carl, dem Funften, ubergeben worden,
die geiſtlichen Churſurſten Jhn erſuchtt, den Kanyſer mit einer la
teiniſchen Oration zu bewillkommen, welche Ec auch uber ſich
genommen, und ſo verrichtet, daß der Kayſer und ubrigen hohen
Zuhorer ein groſſes Vergnugen daruber geſchöpfet, der Kayſer
auch bewogen worden, Jhme aufzutragen, daß Er geruhen mog
te, denen proteſtirenden Standen, und denen Siebenburgiſchen
Geſandten, welche Hülfe wider den Turcken begehret, im Nah—
men des Reicks zu antworten. Die Hiſtorie beweiſet es, wle
ſehr er ſeine Launder vermehret, indem er die Neue Marck von
denen teutſchen OrdensHerren erblich an ſich gebracht, die
Grafſchaſt Ruppin iſt Jhme duerch Graf Wichmans von Lin
dau todlichen Hintritt zugefallen, welche Er Seinen Landern
einverleibet, die Stadt Stendal, welche ſich widerſpenſtig er
wieſen, hat Er zum Gehorſam gebracht. Jn Summa, Er iſt ein
rechtes Beyſpiel eines loblichen Furſtens geweſen.

Hhochriheureſter Herr Großvater! Jch erkenne es mit
dem verpflichteſten Dancke, daß Dieſelben geruhet haben, mir

Dero Hiſtorie zu erzehlen, welche ich mit dem hertzinniglichſtem
Wergnugen augehoret; Ansbeiondere aber bin Jch errreuet, und

ſchahe es vor meine grone Gluckſeligkeit, die ich aum der Welt
genabt, daß mein glorwurdigſter Vater hochſtſeligſten Gedacht
niſſes, aus Dero tapferen Lenden entſproſſen: Einem Potenta
ten kan nichts angenehmers in ſeinem Leben ſeyn, als wenu Er
die groſſen Thaten und hohen Qualitaten ſeiner Vorfahren lieſet
und horet, durch ſolche wird Er angereitztt, ſelbigen nicht nur
gleich zu kommen, ſondern Sie gar zu ubertreffen; ſo ofie Jch
Dero in meiner Reſidentz Berlin aufaerichtete Statuam betrach
tet, habe Dero groſſen Thaten ich mich auch erinnert, und Dero
Gedachtniß verehret, und unzehlige mahl gewunſchet, daß Jch
doch mogte das Vergnugen genoſſen haben, Dieſelben da
maqhhln gekennet, und einen Zeugen von Dero hochſtgluckſeligſten
und glorwurdigſten Thaten abgegeben zu haben. Dero Groß
muth im keben iſt unvergleichlich geweſen, noch vortreflicher

aber
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aber im Sterben, alſo auch aus der Welt zu gehen, iſt ein
Weſen, das denen groſſen Helden rur zukommet, als welche
dem Tod, welcher das erſchrock: ichſte unter allen, was denen
Menſchen begegnen kan, iſt, uunerſchrocken, und mit tapffern
Mutht entgegen gehen.

Friederich Wilhelm, der Konig.

Es contribuitet tin groſſes darzu, wenn man weiß, und
gewiß verſichert iſt, daß m in einen wurdigen Nachfolger dat,
welcher die Unterthanen, gegen die man allezeit ine vaterliche
Liebe und Vorſorge getragen hat, und von ihuen hinwi derum
hettzlich geliebet, geehret und geſurchtet worden, ſchützen, und
nun zur Genuge uberzeuget war, daß meine Nachfolaer in der
Regierung, mein wurdigſter Print, als Euſr Herr Vater, mit
allen preiswürdigen Qualiaten, die von einem groſſen Priutzen
verlanget werden kounen, uberflußig begabet war, ſo kame mir
der Abſchied aus der Welt um deſto leichter an. Das Progno-
ſticon, ſo auf ſeine Regierung gemacht woiden, welches alſo
heiſſet:

Pacatumque Reget Patribus Virtutibus Urbem,
iſt, wie ich nachgehends erfahren, in der That eingt offen, des
wegen Er auch mit allem Rechte der andere Salomon genennet
werden konnen. Seine zarte Jugend lieſſe gleich eine groſſe
Meiann ti  2

»rrerrpgrore/ dill ſelii niuliitrüb eoetiſt hunuvvenen Waffen ſich auch aplicirte, hier war nun nichis anders
zu hoffen, un d gewiß zu glauben, daß mein Wunſch, einen
wur igen Nachfolger an Jhm zu haben— erfullet ſehe. Wel
cher auch vollkommen eingetroffen. Jm Reiche derer Todten iſt
mir erzehlet worden: daß Er Seine Unterthanen und Lunde
machtigſt a ſchuntt, Recht und Gerechtigkelt gehandhabet, und
durch Publication eines Dnell Edicti, das unnothige Morden, und

E muth
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mthwillige Blut vergieſſen gehindert, und vergutet habe. Er
hat dadurch der gantzen Welt gewieſen, daß Er nicht nur Macht
hatte, Geſehe zu geben, die alle Potentaten gemein haben, ſon
dern auch die Kunſt beſaſſe, das Befohlne moglich zu machen,
welche nur wenigen gegeben iſt. Die von Jhme zu Halle Au

no 1694. aufgerichtete Univerſitat, welche zu Seinem ewigen
Andencken Acacemia Fridericiana genennet wird, leget ſich als
ein Meiſterſtuck eines weiſen Regentens vor jedermanns Augen:;
Und gleich wie er gewohnet war, Sein gegebenes hohes Wort
unverbruchlich zu halten; alſo wollte Er auch wieder erfullet
wiſſen, was verſprochen worden. Jch habe vorher gedacht,
daß die Crone Pohlen ſich geweigert, mir, kraft des Oltviſchen
Friedens, weder die aooooo. Thlr. zu bezahlen, noch die Stadt
Elbing zu eluem Unterpfande deswegen elnzuraumen. Dieſer aber,
mein vortreflicher Sohn und Nachfolger, als Euer theureſter
werr Vater, hat, denen hier ein gelanffenen Nachrichten nach,
Auno 1698. dieſe Stadt eingenommen, mit ſeinen Trouppen
beleget, und ſelbige nicht eher quitiret, bis ihme gedachte Crone
Auno 17o0o. zulanglicht Juwelen dieſerhalben unterpfandlich
nach Berlin ſchickete.

Anno 1700. am 18. Januarii hat Et das aroſſe Werck,
die Preußiſche Konigl. Crone ſich auf Sein Haupt ju ſetzen
vollzogen, und in Konigsberg die Cronung vorgenommen. Vit
publication dieſer Cronung iſt, nach des Secretarii, welcher
alle remarcable Neuigkeiten hierher bringet, erſtattetem Berich
te, mit dieſen ormalien geſchehen: Demnach die allweiſe
Vorſehung GOrtes es dahin gerichtet, daß dieſes bis
hero geweſene Souveraine Hettgogthum Preuſſen zu ei
nem Köonigreiche aufgerichter und deſſelben Souverain,
der Allerdurchlauchtigſte, Großmachtigſte Furſt und
hetr, cherr Friederich, Konig in Preuſſen worden: So
wird ſolches hiermit manniglieh rund gethan, publiciret
und ausgerufren: Lange lebe Friederich! Unſer allergna
digſter König! Lange iebe Sophia Charlotta, unſere al
lergnadigſte Königin!

Dieſe



 (35) SDieſe Cronung ſoll mit der groſteu Pracht eſchh
s t en eynun,daß alles, was hierbey nur in die Augen gefallen, recht Konig

lich geweſen.

Friederich Wilhelm, der Konig.
Ja, hochtheureſter Herr Gronvater! es iſt von meinem

bochſtſeligſten Hertn Vater nichts geſchort ſud

ir, on ern alles angewendet worden, was zu der groſten Magnilicente gehoret, und
emn dergleichen ſolennen Actum uoch vorireflicher machen
kornen. Jch will nur wenige Umſtande hiervon anfuhren: Als
meines Herrn Vaters, und Frau Matter Maj ſt. Maj. in der
Kontesb rgiſchen SchloßKirche eintraten, wurden Selbige von
dem Biſchoffe und Conſecratore. milcher Urſinne
*24

 Jrhrn herein oie Meſegnetendes HEerrn, unſer König und Bonigin, in der Kraft
unſers GOttes, und Jhr Eingang und Ausgang ſeye
geſegner fur dem chErrn, von nun an bis in Ewigkeit,
ourch Jekſum Chriſtum, unſern aErrn, Amen. Die
EronungsPredigt geſchahe uber die Worte, aus dem erſten
Buche Samuelis im andern Cap.v. 30.

Wer mich ehretden will ich wieder ehren. Als die GSalbung verrichtet war.
brauchte gemeldter Conſeerator dieſe SegensWort:: Gluck
zu dem Könige Friderico, Könige in Preuſſen! Und es
ſage der Hikrr, der GOit unſers Königes, auch alſo.
Wie der SErr, bieher mit Jhme geweſen iſt, ſo ſeye er
auch ferner mit Jhme, daß Sein Koniglicher Stuhl im
mer groöſſer und grouer werde, Amen! Wendete ſich her
nach zu meiner Frau Mutter, als der Koniain Maj. und ſagte:
OSluck zu der Konigin Sophien Charlotten, Königin in
Vreuſſen! Der HSiEErr, unſer GOtt, ſese Sie Seinem Vol-
cke zum Segen. daß Sie ſehe die Wohlfarih Jhres Ro
niglichen heuies, und Jhrer Kinder in dem Frieden Jſ
taelis, Amen.
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Es wurde eine groſſe Menge von Grdachtniß-Muntzen aus

geworffen, auf der einen Seite ſtunde das Bild des Koniges
mit der Ueberſchrift: FRIDERICVS REX, und darunter die
Worte: Unctus Regio monte Die XVill. Jan. auf der audern
Seite eine Crone mit der Uebeiſchrift: Prima mea Gentis,
und darunter 7on. Deſn Tag der Cronung war der Rit—
terOrden des Preußiſchen Adlers aufgerichtet worden. Die
Ritter tragen auf der lincken Seite einen ſilbernen Stern, wel
cher in der mitten einen ſchwartzen Adler hat, der in der rechten
Klaue einen Lorbeer-Zweig, und in der lincken einen Donner
keil halt, mit der Ueberſchrift: Suum cuique.

Die Konigliche Crone war von einem ungemeinen Werthe
uber und uber mit Diamanten beſetzet, darunter einige den Werth
von 6ocooo. Thalern uberſtiegen. Auf der Spitze des Scepters
ſaſſe ein Adler, deſſen Leib von einem gantzen Rubine war;
Die Poeten lieſſen nch bey dieſer Gelegenheit auch uicht faul
finden. Etliche ſuchten die Jahrzahl in denen Worten: De-
Creta Corona Merentl, oder in dieſen: Capls à Deo Coro-
naM, oder in dem eintigen Worte ConCorDlaſ. Ein
laleiniſcher Poete hatte wahrgenommen, daß am CronungsTa
ge gleich dasjenige Geſtirne uber Preuſſen geſtauden, welches
Corona Borealis genennet wird, und darbey war ihme dieſis
Epigtamma eingefallen:

Culminat è Cœlo Beoreali in arce Corona
Dum ſctandis ſolium, Rex Friderice tuum

Quis Regem dubitet? reliquos terrena coronat:
nextra, Te Regem nunciat ipſe Polus:

Ein auderer haite in dem Worte Delicium das Jabr der
Geburth des Koniges 1657. gefunden, und dieſe Erklatung
daruber zemachet:

Qujd? vatriæ quæris Pater eſt quo natus in anno?
En tibi Del.ICIVM: Nomen Omnem habet.

Wie



S (37) dWie ſtarck der Hof, und die Suite beyder Majeſtaten ge
weſen, welche Selbige von Berlin zu der Cionung nach Ko—
nigsberg begleitet, iſt daraus leicht abzunehmen, daß ſolcher ſehr
nombreuſe muſſe geweſen ſeyn, weiln zu deren Fortbringung
ohne die Poſten zoooo. Pferde nothig geweſen.

Friederich Wilhelm, der Groſſe.
Es gehoret zu der Magnificentz eines Potentatens, waun

ſiin Hof anſehnlich, und die Suite auf ſeinen Reiſen ſtarck iſt,
vornebmlich bey dergleichen extraordinairen Begebenheiten, da
ein Zulauff vieler Perſohnen aus fremden Landern und Orten iſt,
dann die erſte Frage iſt gemeiniglich, wann ſelbige wieder zu
Hauſe angelangen: Gienge es recht prachtig zu? War des
Herrus Hof groß, und die Suite auſehnlich? Es giebet auch de—
nen Unterthanen einen ſtarcken Zufluß in der Nahrung, nicht
nur in denen Reſidentien, ſondern auch an denen Orten, wo
Er auf ſeinen Reiſen durch paſſiret. Euer Herr Vater, als
mein herunlich geliebtiſter Sohn, hat, wie mir erehlet worden,
faſt alle Regenten, die zu ſeiner Zeit gelebet, an Magnificente
ubertroffen, und auch dadurch ſeinen hohen Stand verherrlichet.

Friederich Wilhelm, der Konig.
Durchlauchtiuſter Herr Großvater! Der Ruhm mei

nes glorwurdigſten Herrn Vaters iſt unſterblich, und Dieſelben
haben mit Recht ſagen konnen, daß ſie einen wurdigſten Nach
rolger gehabt, wilches beſondere Gluck ich auch genoſſen, und
bey meinen ſeligen Ubſcheiden aus der Welt gantz gewiß verſi
chert geweſen, daß mein geliebteſter CronPrintz, der nunmehrige
Konlg von Preuſſen, ein Ans;ug von allen hohen Qualitæten
ſehe, welche Konigen und Furſten zukommen, wesdalber mir
auch mein!Abſterben ſehr erleichtert worden. Jch babe auch gar
nicht nthig aehabt, dieſem hochbegabten Printzen Lebens und
Regierungs Reguln vorzuſchreiben, weiln mir mehr als zuwobl
bekannt war, daß Seine mit hlmmliſcher Weißheit angefullete
Konigliche Bruſt derſelben nicht vonndihen hatte, der Konig
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aller Konige ſetze Jhn, und mein gantz s Konilgliches Haus zum
Gegeuin ewiglich, und beſtatige Seinen Thrton auf die ſpaten
Nachkommen! A biigens vergnuget es mich gautz nug mein, daß
mein Abſchied aus der Welt, mit mein;s alowurdi: ſten Herrn
Großvat.is ſeinem, in allem gleich gew.ſen, daun 1 Bin ich
ebenfalls zu Poisdam aus der Welt gegan en. 2) Habe ich
die Stunde mein s Abſtrbens gantz eigentlich gewunſt 3 Jſt
der von Jhnen ana fuhrte Spruch: Jch habe einen guten
Kampff gekampffet etc. mein Leichen Tert geweſen. 4) ha
be ich ereumaßlg von eitlen Rnkme nichts wiſſen wollen, und
mich eben dererjenigen Worte die Dieſelben getuhret, bedienet,
nemlich: Daß ich ein iundiger Menſch ſeye, der bey GOtt
und ſeinem Heylande Gnade geſuchet. 5) Bin ich aglichf lls
nuter hertzlichen und inbruſtigen Seufiern und Gebethern aus
dieſer Welt gegangen, dann, als die Seele von dem Leibe ſich
ſcheiden wollte, ermahnete ich die hvchbetrubten Umſtehenden zum
Gebethe, mit dieſen letzten Worten: Nun betet, beret. Gleich
daraur erfolgete auch mejn ſeliger Tod. Die Erzehlung meiner
Hiſtorie behaite mit Dero Erlaubniß ich mich vor, weun ſolche
durch die Ankunft einer auf uus zukommenden Perſon verhin
dert wird.

Fridrich Wilhelm, der Groſſe.
Dieſe Perſon iſt der Secretarius, welcher, wie vorhero ge

dacht, alle Neuigkeiten und remareable Sachen, die in der
Welt paſſiren, dem Reiche derer Todten communioiret, Wir
wollen ihm andhoren,

Secretarius.
Berlin vom 25. Juni.

Mittwochs, den 22. dieſes, iſt jungſtbemeldter maſſen das
feyerliche Leichen Begangniß unſers Hochſel. Konigs zu Pots.
dam aufs prachtigſte vollzogen worden. Der Zug geſchahe in
folgender Ordnung: 1) Das Konigl. Leib· Regiment. 2)
Die Stall Bediente, Laquais, und Leib Jager. Z) Bie Be
veiter. 4) Die Pagen. 9) Die Cammer Diener. 6) Der

Ober
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Ober-Kuchenmeiſter. 7) Die Prediger, Koch und Eisfeldt.
8) Vier Marſchalls, als der Cammer-Gerichts-Rath von
Benckendorf, der Cam̃erherr von Treſchow undkandrath von
Hohenſtadt, und der Baron von Riedel, als CammerHerr.
9) Die Jnſignia, nemlich: Das ChurSchwerdt, getragen
von dem Erb, Parſchall, Herrn von Pudlitz; Der Chur-Hut,
von dem ErbCammerer, Grafen von Schwerin; Die Preuß
Ordens/Kette, von dem Staats-Miniſter Herrn v. Brandt;
Das Meicha ien uÊ n

 rr tunide Aiiniſitt, herrn vonPudewels; Das ReichsSchwerdt, von dem OberJager
Meiſter, Grafen von Schlieben; Der Reichs Apfel, von
dem Praſidenten, Herrn von Grumkow; Der Reichs—
Sceptet, von dem StaatsMiniſter Herrn von Viereck;
Die Konigliche Crone, von den GeneralLie utenant, Printz
Leopold von Anhalt Deſſau. 10) dunf Marſchalls, als
der GeheimeRath von Froben, der Herr Marſchall von
Biberſtein, der Cammer Director, Herr von Munchow;
Der Geheime-Rath, Herr von Gorne; Der Geheime—
Rath von Borſtel. 11) Der Konigl. LeichenWagen,
weſcher von 8. Pferden, ſo ſchwarhe ſammtte Decken mit
dem Konigl. aus Gold und Silber bordirten Wapen auf
hatten, gezogen ward. 12) Das Reiche. Panier, awiſchen

44

uÊeo vergoer hoeoeerjjeervie Aonigl. Leib Pagen ſe twartlss. 14) Des Printzen
Wilhelus Hoheit, begleitet von den Printen von Bevern,
und von einem Stabs Officier. Auf den Seiten die Pa
gen von Jhro Hoheiten. 15) Des Printzen Heinrichs
Hoheit, gefuhret von 2. Stabs Officiers, mit Dero Pagen.

16)
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16) Drs Printzeu Ferdinands Hoheit, zwiſchen 2. Gtabs
Officiers, und Dero Pagen Seitwacts. 17) Der ſamt/
lichen Herren Marggtafen Hohriten nach dem Range ih
rer Geburth in Begleitung hoher Officiert. 18) 3. Ade
liche Marſchalls. 19) Die ſamtliche Staats Miniſters.
20) Die ſamtlichen Praſidenten und Chefs der Berliniſchen
Collegien, nach ihrer Ordnung. 21) Die Dreputirten des
Berliniſchen Magiſtrats. 22) Der Magiſtrat von Pots
dam. 23) Die Konigl. Lreib Guiſche, ſo violet uberzogen,
mit groſſen Decken behangen, und mit g. Pferden beſpan
net war. Die gantze Kirche war, wie die Cantzel, ſchwartz
beſchlagen, mit Silber Flor eingefaſſet, und mit groſſen
Cronen, Blackets und Wandleuchters, ingieichen mit igoo.
Lampen erleuchtet. An den Choren zwiſchen den Leuch—
tern, erblickte man hin und wieder die Koniglichen Wapen.
Neben der Cantzel war ein Piedeſtal auf Marmor Art an
geſtrichen, uber welchem ein Himmel mit einer von vielen
Lampen erhellten Crone, und einem Adler der ſeine Flugel
ausbreitet, zu ſehen war. Von den 4. Ecken dieſes Him
mels hiengen ſo viel ſchwartze Schleppen mit einer Herme
lienen Einfaſſung berab. Hinter dem Cadafalco waren
2. Gemahlde, die von der Erden bis an das Oberſte der
Kirchen reichten. Das Unterſte ſtellte zwiſchen verſchiede
nen illuminirten Saulen ein Frauenzimmer mit einer aus
gehenden Lampe und das Obere einen Engel vor, der mit
Jhro Majeſtat Nahmen nach dem Himmel flog. An jeder
Seite des Piedeſtals waren 4 Statuen, ſo die Preußi
ſchen Lander vorſtelleten, und zwiſchen denſelben erolickte
man weiſſe BlumenTopffe mit Cypriſſen Baumen, wie
auch viel Gueridons mit Wachs Lichtern. Als man
nun bey der Kirche aulangte, ſchloſſen ſich die Gene—
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S c41)rals mit dem Himmel an die KirchThure, worauf die g. Ca
pitains den Sarg hinein trugen, und Jhro Maj. demſelben
tolgeten. Der Himmel aber ward von den UnterOfficiers,
und der Leichen-Wagen von den Stallknechten nach dem
Reithauſe zuruck gebracht. Die Capitains ſetzten unterdeſſen
den Sarg auf das oberregte Fuß-Geſtell, und begaben ſich ſo
dann nach ihren Diviſions. Von dem Piedeſtal aber ward

dieſelbe, nachdem die Trauer-Cantata abgeſungen, durch die
Generals an die Gruft getragen, bis dahin ihnen die Jnſig
nia und das Reichs-Panier folgeten. Kaum hatte man das
KRonigliche Begrabniß erreichet, als die Canonen zwolf mahl
mit geſchwinden Schuſſen, Feuer auf Feuer losgebranut
wurden, und eineBataillon nach der andern ihnen antwortete.

Dieſes Feuer ward zweymal wiederholet. Endlich ward die
keiche ins Begrabniß getragen, und darinnen verſchloſſen.
DieJnſignia u. das ReichsPanier wurden v. 10. Lieutenants
unter einer Eſtorte von 20. Gens d' Armee nach dem Schloſſe
zuruck getragen. Jhro Konigl. Majeſt. begaben ſich mit den
Priutzen des Konigl. Hauſes nach dem Schloſſe. Jn dem
groſſen Saal wurden 3. Tafeln angerichtet: 1) Jur die Ge
nerals, Miniſters und Stabs. Officiers. 2) Fur die Officiers
vom Koniglichen Regiment. J) dur die ubrigen Officiers
Sr.Konigl. Majeſtat. An der erſten Tafel machte der Ba
ron von Hacke, und an der zweyten der Capitain von Borck
die Honneurs. Jhro Konigl. Majeſtat aber ſpeiſeten in der
Kammer, wo des Printzen Ferdinands Hoheit logiret haben,
an einer Tafel von funff Couverts.

Friederich Wilhelm, der Konig.
Mein allertheureſter Sohn, und CronenFolger hat alles

ordentlich vollfuhret, wie ich es bey meinem Leben, mein Leichen
Begangniß zu ha ten,regulirt. Aber ich mochte doch wol wiſſen, was
bey Seiner  Huldigung, welche Er nun wohl in Preuuen vorgenom
men haben wird, vorgefallen iſt, und wie ſolche geſchehen ſep.
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Secretarius.

Berlin, vom 23. Julii.
Von der Huldigung unſers allergnadigſten Konigs zu

Konigsberg geben die unter dem 14. Julii daher eingegangene
Nachrichten folgendes: Der Huldigungs Tag iſt, wie bereits
bekandt ſeyn wird, der 20. des itztlauffenden Monats. Funf
tzig tauſend Reichsthaler an Gold und Silber Muntzen ſind
von Jhrs Majeſt. allergnadigſt zugeſtanden, ben ſolcher Be
gebenheit ausgeworffen zu werden, und der Kriegs und Do
mainen Rath, Freyherr von Loben, wird ſolche Auswerffung
verrichten. Bey der allerunterthanigſten Bewirthung Sr. Ko
nigl. Majeſtat werden ihre Excellentz, der Baron von Eulen
burg, das Ober-Marſchals. Amt fuhren. Unter denenſelben
ſtehen zwolff Unter-Marſchalle, die insgeſamt mit vergul—
deten Marſchalls Staben in den Handen bey der Tafel die
Aufwartung haben. Der weitberuhmte ſogenannte Moſ
covitiſche Saal, welcher ſo groß, daß cin gantzes Regiment
fuglich auf demſelben exerciren konte, wird itzund repariret,
weil die Preußiſche LandBothen auf demſelben ſollen tracti
ret werden. DieaAufſicht uber derſelben Bewirthung iſt dem
GeheimenRath und RechenKammerDirector, Herrn Pi
per, ingleichen dem Kriegs und Domainen Rath Lilienthal
aufgetragen. Zu ſolchem Tractement ſind ſchon auf vorbe
nannten Saal 10. groſſe Tafeln, jede zu go. Perſonen, nebſt
den gehorigen Bancken und 100. holtzernen LehnStuhlen
angefertiget. Zu jeder Tafel hat man 6. aus den hieſigen
Zunften geordnet, die Speiſen aufzutragen, und die Herren

xrand-Bothen aufs beſte zu bedienen. Dieſe werden auf Ko
nigliche Koſten in Heyducken-Kleidung bey der Aufwartung

einher gehen, und Turckiſche Bunde mit ſtattlichen Pluma
gen aufpaben. Jhr Commandeur aber, ſo einer von hieſi
gem Gerichts Collegio, wird in einem Huſaren-Habit aus
einem lauteren Gold-Gtucke verfertiget, dabey erſcheinen.

Auf
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men, und dabey eine groſſe Plumage. Der Handgriff und
Beſchlag ſeines Sabels iſt ſilbern, und dabey ſtarck verguldet.
Unſere Herren Studenten machen auch nicht wenige Anſtal.
ten, Sr. Konigl. Majeſtat ihre allerunterthanigſte Ehrfurcht
bey ſolchem frohen Vorfall zu bezeigen. Bloß zur Muſic ha
ben ſie 2000. Rthl. beſtimmt, zu welcher Summe der Graf
von Lensdorf 1000. und der Herr von Eglofsſtein 600.
Gulden hergegeben, jener, weil er die anſehnliche Stelle eines
General-Fuhrers erhalten, dieſer aber, weil er die Ehre hat, die
Anrede an Jhro Konigl. Majeſtat abzuſtatten. Das Tracte
ment, ſo Sr. Konigl. Majeſtat bey dem dortigen Erbhuldi
gungsrgeſte an die Stande gegeben, iſt nicht ſtattlich genug
zu beſchreiben, und nach Wurden zuruhmen. Dem Adel  und
BurgerStande ind 18. und den Colmers und Schultzen 12.
der ſchonſten Ger chte aufgetragen worden. Dabeyund Con
fituren, Wildpret, und dic rareſten Weine im groſten Uber
fluſſe vorhanden geweſen. Der Herr Baron von Hoberbeck,
und der Capitain von Stuttenheim haben bey der Adelichen
Tafel, und einige AmtsRathe bey den Burgern und Col
mern, das MarſchallAmt gefuhret. Dieſe haben ihre Gaſte
auf das freundlichſte zu animiren gewuſt, daß ſie es ſich moch
ten gut ſchmecken laſſen. Dennoch aber iſt alles in der groſten
Einigkeit und ſchonſten Ordnung abgegangen. Nach aufge
hobener Tafel iſt alles, Tiſche und Stuhle nicht ausgenom

men, dem Volcke Preiß gegeben. So groß der ſogenannte
Woſeovitiſche Saal auch iſt, ſo haben doch die Herren Mar
ſchalle darinn nicht Platz behalten konnen, ſondern ſich in
die NebenZimmer retiriren, und allda verſchlieſſen muſſen.
Das Volck hat ibnen auch dabin nachzudringen geſucht, weil
ſie auch die daſelbſt ubrig gebliebene herrliche Brocken zum

Preiß
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Preis haben wollen. Allein eine ſtarcke Wache, die jedoch
auf ausdrucklichen Konigl. Befehl, keine Harte gebrauchen
durffen, hat ſelbiges zuruck gewieſen. Es iſt auch alles ohn
Ungluck abgelauffen. Nur ein armer Mann iſt bey der
Niederreiſſung des Throns ums Leben gekommen, welches
unſerm Huldreichen Konig ſo geruhret, daß er die Wittwe ſo
gleich 20. Ducaten zur Beerdigung geſchencket, und ſie mit
einem JahrGelde von 120. Rthlr. auf die Zeit ihres Lebens
begnadiget. Bey der Muntz- Auswerffung hat, welches
merckwurdig iſt, ein Fecht-Meiſter die Grine der andern ſo
gut auszupariren gewuſt, daß er 25. Stuck, ſo guldene als
ſilberne Muntzen, und unter den erſten 7. Stuck, jedes von
6. Ducaten, davon getragen.

Friederich Wilhelm, der Konig.
mMein Durchlauchtigſter Herr Groß Vater erlauben

mir, daß ich dort in jeuer Allee mich ein wenig der Einſamkeit be
diene. Jch merde mir nach einer kurten Friſt die Ehre geben,
den Aufang zu meiner Hiſtorie zumachen, und Dero gnadiges Ge
hor hierzn ausbitten.

Friederich Wilhelm, der Groſſe.
Erfreuet mich, Geliebteſter Enckel, bald wieder mit Eu

rer mir hochſtrangenehmen Gegenwart, ich werde eure mir zum
Theil hier vernommene vreißwurdig Thaten, und weiſe Regie
rung, mit dem groſten Vergnugen anhoren. Gehabet Euch in
deſſen wohl.

Friederich Wilhelm, der Konig.
Adjeu, Glorwurdigſter Herr GroßVater! Jch werde

Dero Befehlen in kurgem gehorſamlich nachleben.

Ende des erſten Theils.

Su(.'.)
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